
Das Österreichische Wanderungsamt 1919-1939. 

Die Regulation der Auswanderung aus Österreich im Kontext internationaler Arbeitsmärkte

Wenn man die Funktionsweise der aktuellen Migrationsregime1 verstehen möchte, muss man die 

Umsetzung  ihrer  Logiken  nach  dem  Ersten  Weltkrieg  analysieren,  denn  das  heutige 

Migrationsregime mit seinen Pässen, Visa und Grenzkontrollen wurde nach dem Ersten Weltkrieg 

etabliert. In diesem Zusammenhang ist der Vertrag von Saint-Germain-en-Laye vom 10. September 

1919 von größter Bedeutung, denn innerhalb dieses Vertrags wurde nicht nur die Auflösung von 

Österreich-Ungarn  beschlossen,  sondern  auch  die  Gründung  des  Völkerbunds.  Die  1918 

entstandene Republik Österreich war mit den Grenzziehungen in Folge des Ersten Weltkrieges von 

wichtigen Wirtschaftsräumen und tradierten sozialen wie politischen Beziehungen abgeschnitten. 

Österreich setzte sich daher für einen unkomplizierten Grenzübertritt ein, in der Hoffnung so besser 

Arbeitskräfte „exportieren“ und Tourist:innen „importieren“ zu können. Österreich vertrat in der 

internationalen  Auseinandersetzung  also,  vereinfacht  gesagt,  die  Position  der  Herstellung  von 

Freizügigkeit,  während  die  Gegenseite  die  Kontrolle  von  Migration  verwirklichen  wollte.2 Das 

Interesse anderer Nationalstaaten an der Kontrolle von Migration erwies sich letztlich als zu groß, 

weshalb Österreich seine Position der Freizügigkeit nicht durchsetzen konnte.3 

Ein wichtiges Instrument für den Handel mit der Ware Arbeitskraft war der Einheitspass, der mit 

der Passverordnung vom 15. Dezember 1921 eingeführt wurde.4 Forciert und begleitet wurde dieser 

Einheitspass von Passkonferenzen des noch junge Völkerbunds in Paris (1920), Graz (1922) und 

Genf (1926). Fragen der Migration wurden dabei von Anfang an aufs Engste mit Fragen der Arbeit  

und der Arbeitslosigkeit verknüpft. Diese gesetzliche Verquickung von Arbeit und Migration ist ein 

zentrales Merkmal „moderner“ Migrationsregime.5 Arbeit  und Migration wurden also gesetzlich 

reguliert und staatliche Kontrollinstrumente wie Grenzsperren oder Kontingente für Einwanderung 

zur Durchsetzung dieser Gesetze etabliert.6 Das internationale Klima war von Protektionismus, also 

dem Abschotten nationalen Arbeitsmärkte gegen einwandernde Arbeitskräfte, geprägt: „Documents 
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such as passports and identification cards that help determine „who is in“ and „who is out“ of the 

nation here took center stage, and thus became an enduring and omnipresent part of our world.“7 

Die Republik Österreich schottete  ihren Arbeitsmarkt  zwar auch ab,  hatte  aber  gleichzeitig  ein 

Interesse  an  der  Auswanderung  von  Österreicher:innen.8 Die  wichtigste  Institution  in  diesem 

Zusammenhang  war  das  im  Jahr  1919  gegründete  Österreichische  Wanderungsamt.  Die  im 

Innenministerium  angesiedelte  Behörde  war  zuständig  für  Fragen  der  Einwanderung, 

Auswanderung  und  Durchwanderung.  Spätestens  ab  1925/1926  wurde  gezielt  versucht, 

Arbeitslosigkeit zu „exportieren“ und das Wanderungsamt unterstützte Auswanderungswillige auch 

finanziell.9 Mit  dem „Anschluss“  Österreichs  an das  Deutsche Reich waren auch die  Tage des 

Wanderungsamtes gezählt und mit Beginn des Jahres 1939 stellte die Behörde ihre Arbeit ein.10

Meine These lautet, dass das Österreichische Wanderungsamt die Aufgabe hatte, Arbeitskräfte zu 

exportieren. Dabei stieß es auf Widerstände in einer Zeit, in der die Mehrzahl der Nationalstaaten 

bestrebt  war,  ihre  Märkte  gegen ausländische  Arbeitskräfte  abzuschotten.  Das  Amt  unterstützte 

Auswanderungswillige  dabei,  die  aufgestellten  Hürden wie  Visabestimmungen,  Grenzkontrollen 

und Kontingentierungen zu bewältigen. Obwohl die konkrete Arbeit des Wanderungsamtes noch 

nicht  umfassend  untersucht  wurde,  spielte  die  Institution  eine  bedeutende  Rolle  für  einige 

wissenschaftliche  Arbeiten.11 Durch  die  Auseinandersetzung  mit  dem Wanderungsamt  kann  das 

Spannungsfeld  der  Politik-  und Verwaltungsgeschichte  vertieft  werden,  insbesondere  durch  den 

Blick auf die Population der Migrant:innen. Die Veränderung dieser Gruppe soll im Zusammenhang 

mit der Transformation internationaler Arbeitsmärkte beschrieben werden. Dabei sollen folgende 

Fragen beantwortet werden: Welches Wissen akkumulierte das Wanderungsamt über österreichische 

Auswander:innen?  Welches  Wissen  sammelte  es  über  Restriktionen  auf  den  internationalen 

Arbeitsmärkten?  Welche  Auswirkungen  hatten  solche  Beschränkungen  auf  die  Praxis  des 

Wanderungsamtes?  Wie  konnte  das  Wanderungsamt  sein  Wissen  nutzen,  um  den  Export 

österreichischer Arbeitskräfte zu fördern? Wie fungierte das Amt als Schnittstelle zur Bevölkerung?
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